
un schenkt. amentlich deuten Ss1e (seit Cyprian)
das pfer VOI tTOot un Wein, das Melchisedech,Viktor arnach der « Priester des höchsten Gottes», dargebracht
hat (Gn n I5; vgl ebr 6, 20—/, L7 als Vor-bildSymbolwirklichkeit der Eucharistie. Das Manna der Wüstenwande-

der Eucharistie LUNLS wird erfst in der Eucharistie W4ra Z

« Brot VO Himmel» (Jo 5 und ZU « Brot
der Engel» (Ps 75 FTA 25) un:! der ran aus dem
Felsen, den Moses anschlug, ZuU «pneumatischen

In der heutigen Theologie ist die rage ach dem Irank» Aus dem Felsen, der Christus ist (1 Kor I
Wirklichkeitsgehalt der Eucharistie VO besonde- Wie be1 der Opferung Isaaks ein 1dder subst1-
LCLr Relevanz, nicht SADEC Brisanz ©X tulert wurde, ereignet sich 1m Mysterienbild des
den. Symbolistische un realistische Deutungen eucharistischen Opfers die Substitution Christi für
stehen sich schroft gegenüber, 09 innerhalb der die EeDCNH ihrer Sünde dem Tod verfallene Mensch-
gleichen Glaubensgemeinschaft. Die Moaotive un heit; ist doch zugleic das die Sünde der Welt

hinwegtragende Gotteslamm, das in der APpO-Hintergründe der Divergenzen sind jeweils recht
unterschiedlich ; aber entscheidend sind melistens kalypse Zidder wird (bes ) > 6; 39 i1) Ww1e der
begriffsgeschichtliche un weltbildhafte Faktoren. Gottesknecht, der «die Sünden der Vielen trug»
Wır können S1e hier nicht eingehender untfersu- (Is 53,12) un 1n stellvertretendem Leiden «sich
chen; aber ohne ezug auf S1Ce werden WI1r den e1n- selbst als Schuldopfer darbringt» (ebd H3NRON
zelnen Positionen nicht gerecht werden, uch Wourde der Sinaibund durch das grobe Bundes-
WE uns die Aufgabe gestellt ist, VO der opfer und durch ein Opfermahl aut dem heiligen
her die überkommenen Lehrmeinungen L1ICUH CLXE) auf dem Moses un se1ine Gefährten Gott
durchdenken. schauen durften, besiegelt (Ex 24,4—-11), wird

der bleibende und ewige Bund 1m UTtTe Christi
geschlossen, das als « Bundesblut» (Mk 14, 24)

G Der hiblische Befund Kreuze «für die Vielen» vEeErgOoSSCH und beim
Verschieden sind, wI1e aus den vorangehenden Ar- Abendmahl gereicht wurde. Der «K«NCUC Bund» ist
tikeln ersichtlich ist, die Bezeichnungen des eucha- mehr als 11U1I ein auf gegenseitiger Verpflichtung

beruhender Vertrag, ist ein «Vermächtnis»ristischen Mysteriums 1m doch drücken S1e
vornehmlich ine Handlung der Gemeinschaft aus, (testamentum), das die MNCUC, «1nNs Herz gelegte»
die ZU Gedächtnismahl des Herrn INMECMN- Gottesordnung un Gottgemeinschaft begründet
kommt, das « Brotbrechen» Apg 24554658 e und nthält (vgl jer 231,31—33) Besonders eut-
RET  9 27,3)5 5 ı Kor KOL oder «Herrenmahl» ich wird die Eucharistie IIC die Paschafeier
(ebd 11 26)8% Selbst Ausdrücke w1e « T1isch des vor-gebildet, die benfalls pfer un ahl
Herrn» (ebd O 21) oder «Kelch des Herrn» gleich ist. Der Realitätsgehalt dieser atl Anamnese

un: «Kelch der Segnung » Weihekelch, wird heute immer 7larer erkannt;3 aber ihre Wirk-
eb I sind nicht statisch, sondern eher dyna- 1C  e1 ist wesenhaft prospektiv un inchoativ.
misch gemeint, weil S1e sich, w1ie der Kontext Während hier der befreiende Exodus Aaus Ägypten
zeigt, auf das kultische Mahl bZzw. pfer beziehen, durch das Kultgedächtnis objektiv erfahrene Ge-
w1e uch das « Kosten der himmlischen Gabe» geENWat wurde, sollen XI HTG das eucharistische
e 6,4) oder das «Essen VO Altar» (ebd 13, Paschageschehen den Hinübergang Christ1
10).2 der Welt zAUL Vater» (Jo 15, D AaUuS «diesem» 1n

den «kommenden» Aion, die wahre (sOoOt-ielfältig sind VOL allem uch die melst typolo-
gischen Hinweise auf die Eucharistie 1m In teswiır.  chkeit mitvollziehen.
Abels pfer aus den Früchten des Feldes, das Die atl. Iypen sind WL heilsgeschichtlich be-
SCn der Lauterkeit seiner Hingabe VO  — Gott aNDZC- gründete un uch schon heilswirksame OE SA
OoOmMmMEN wurde, sehen viele Väter un heologen, CHEN. jedoch 1L1UT als «SAacramenta futur1» J
nicht 7uletzt manche Liturgien Z der TOM. Danielou), als Vor-zeichen und Verheißung -
Kanon im «SupDra QUAECY) einen ers  en ypos für das künftiger Heilswirklichkeit. S1ie tragen einen escha-
eucharistische Speiseopfer, 1in dem sich die lau- tologischen Wesenszug, der sich in der
terste Opferliebe des feischgewordenen (sottes- Heilsordnung, wenngleich zunächst APOhG vor-läu-
sohnes 1im wirklichkeitserfüllten darstellt no, r Füllt So ist die Eucharistie als das «reine
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Speiseopfer», das überall dem Namen Gottes dar- das Symbol schon wirklichkeitserfüllter und grefizt
geDraCc werden wird (Mal I 11), der Antitypus das, WasSs 1n der Kunst- und Religionsgeschichte
un damit die Erfüllung jener Vorbilder, aber ine als «Symbol» . volleren Sinne gekennzeichnet
Erfüllung, die selbst ber sich hinausweist: VOL- wird. Es zeigt sich nämlich, daß die Menschen
erst auf das WaAahrnhna:; erfüllende Pascha Christ1 un derer, besonders älterer Kulturen, mit Symbol kein
annn auf die letzte Vollendung in der arusie des abstraktes Erkenntnismittel meinen, sondern VOL-

Kyr10s. nehmlich ein Mittel, durch das ine höhere, of$t
uch 1im wird parabolisch VO  - der Eucha- o  C  e Wirklichkeit ihnen gegenwärtig oder

ristie gesprochen, beispielshalber 1m Gleichnis gänglich wird, also e1in ittel, durch das sS1e Mit
VO « Brot des Lebens» (Jo 6,26—-512) oder 1in der «anderen» Welt 1in einen lebendigen Kontakt
Gleichnishandlungen wWw1e der Brotvermehrung gelangen. Dieses 1ittel ist, WG sich en
oder des Wunders VO Kana; aber der Realismus echtes Symbol handelt, keine Erfindung VO Men-
des ntl. Eucharistieverständnisses ist unüberseh- schen oder ein rgebnis der Übereinkunft, wI1e die
bar, besonders 1in Aussagen, wie WI1r S1e bei Paulus meisten Zeichen: vielmehr verdankt seinen
(etwa ı Kor 11,27-29) oder be1 Johannes S Symbolcharakter entweder der Natur- bzw.

derbis 58) finden, über die 1n diesem eft schon genu- Schöpfungsordnung (Natursymbol) oder
gend gehandelt worden ist Es erhebt sich daher die göttlichen Kinsetzung bzw. der heilsgeschicht-
rage, w1e eigentlich Symbolik bzw. Typologie un lichen tiftung.5 Vor em 1m relig1ösen Symbol
Realität 1in der Eucharistie sich ueinander verhal- trefien sich Z7wel elten Gottes- und Menschen-
ten. Schließt das eine das andere Aaus oder schwächt welt, «Himmlisches» un! «Irdisches», eistigkeit

dieses ab” Besteht 7zwischen beidem ine Anti- und Sinnlic  eit. DIies entspricht uch der MO-
nomie oder ine nalogie, die ine ynthese C1- logischen Bedeutung VO OUMBOAOV, das VO OUMU-
möglicht: Diese Fragen können nicht sachgemäß BaAAELV zusammenwerfen abgeleitet wird.
beantwortet werden ohne ine ärung der 'Ter- Symbol 1m vollen und eigentlichen Sinne als
minologie, insbesondere des LTerminus «Symbol», « Realsymbol» 1st demnach ine innlich wahr-
da viele Mißverständnisse in MS CLGCIiMN roblembe- nehmbare Gestalt, in der ine höhere,-
reich CM Anschein ach terminologisch begrün- dente Wirklichkeit sich u1ls als anwesend und
det sind.+ wıirksam undg1bt.® Im Unterschied ZU Zeichen

1st wesenhaft Selbstdarstellung, ber ine solche,
b S'ymbol und Wirklichkeit durch die das Dargestellte DbZw. das sich Darstel-

Der moderne Sprachgebrauch VO  a} «Symbol» und lende seinshaft gegenwärtig ist oder «erscheint».
seinen Derivaten 1st geradezu verwirrend. Vielfach Dadurch unterscheidet sich auch VO bloßen
versteht INa  w unter «Symbol» G: Zeichen, selen Ausdruck, 1n dem inneres Erleben sich spontan

Sprachzeichen oder logische bzw. naturwissen- «Außert», aber 11U! 1n seiner Wirkung ZUZCHCI ist.
schaftliche Formeln, Chifren oder Anzeichen für Allerdings gehen, wIı1ie 1neCphänomeno-
ELWAaS, das nicht unmittelbar gegeben ist. Zeichen logische Analyse zeigt, sowohl die Zeichen- wlie
sind aber ittel, die stellvertretend etwaAas anderes die Ausdrucksfun  10n 1n das komplexe Phänomen
als S1e selbst AT Kenntnis bringen wollen; han- des Symbols CIM doch jeg se1n Grundkonstitutiv
delt sich 1er wesentlich Fremddarstellung. S1e 1n der raumzeitlichen un damit sinnlich wahr-
sind abstrakt un: en D 1n der ogist1 IM- nehmbaren, aber seinshaft gegenwärtigsetzenden
tentione den möglichst größten Abstand VO der « Erscheinung » ( ETPÄVELG VO  w (höherem) Selen-
Wirklichkeit Als Symbole gelten auch die «S1inn- den Miıt C< Erscheinung » soll keineswegs der Wirk-
ilder», die aber lediglich übersinnliche achver- lichkeitsgra der Symbolgegenwar 1in rage C“

veranschaulichen wollen Wenn hingegen stellt oder abgeschwächt werden, WE 1in plato-
«Wahrzeichen», w1e Fahnen, Wappen, Abzeichen nisierendem Denken allzuoft veschieht; vielmehr
UuUSW. als Symbole bezeichnet werden, «repra- soll dadurch lediglich die Inadäquatheit der Se1ns-
sentlileren » Ss1e immerhin ine Institution, e1in Amt ebene herausgestellt werden, eben der Umstand,
oder ine Gruppe, hinter der ine YEWISSE A daß Geistiges (Pneumatisches in 2um un eit
steht in der Tiefenpsychologie heißen ( 5Symbole» nicht unmittelbar und wesensgemäßh gegeben se1in
Symptome für verdrängte Bewußtseinsinhalte kann, weil sein Sein sich über die Begrenzung
oder die abgewandelten Gestalten, Uuntfer denen VO Raum un elit rthaben ist Symbol ist ach
Triebkomplexe sich 1in Träumen, neurotischen Ar- alldem die entbergende e  Aaf- un Gegenwaf-
rangeMENTS oder Fehlhandlungen melden Hier ist tigsetzung VO sich verborgener Wirklichkeit
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in WAAar inadäquater, aber zugleic. offenbarender ein ausscheiden; aber schon der Iypos hat 1NSO-
Gestalt ern ine Verwandtschaft mMit dem Symbol, als

Ks äng Iso Zanz VO der Fassung des Begrifts das Zukünftige für den die Verheißung Jau-
«Symbol» ab, ob 7wIischen ymbolismus un Rea- benden antiziıplert un damit, ob7zwar 11UT als

C Schatten» D 7 ZglHismus ein Gegensatz oder die Möglichkeit einer vergegenwärtigt.
ynthese besteht, in der sich el gegenseltig for- gleich wird allerdings uch der Gegensatz ZuUur

ern und érgänzen. Dies wird mehr der Fall eigentlichen ELXCDV der inge hervorgehobene
se1n, WE weder der Begriff der Wirklichkeit och I i) [Damit ist freilich nicht das » 1m
der des Symbols auf das Statische eingeschränkt dernen Sinne als Wiedergabe oder Ab-bild gemeint,

sondern nach dem antıken Verständnis, demzu-werden; denn gerade Kultsymbole sind äufig
Symbolhandlungen oder Ya Symbol- bzw. My- Olge der Wirklichkeit des Dargestellten, des
steriendramen, 1n denen gyöttliche « Urtaten» oder « Urbildes» als dessen sichtbare Erscheinung un
Heilsereignisse als gegenwärtig sich vollziehend Vermittlung teilhat, daß dieses in ihm seinshaft
egangen werden. re-präsentiert wird. Von daher 1st das atl Bilder-

Der Bibel entspricht jedenfalls ein realistischer verbot erklärbar Von Menschen verfertigte Bilder
Symbolbegrifl; kennt s1e doch das Phänomen des Gottes mußten als ein Frevel erscheinen, weil dann
echten Realsymbols, un WT nıicht 11U7 als ein über ihn verfügt worden ware (Ex e 228 Hı1ın-
sinnlos gewordenes Survival Aaus heidnischen Kul- 1St der ensch VO  — (sott als se1in «Eben-
LEn sondern als e1in VO  w (sott onadenhaft gewäihr- bild» SCLEM ) geschaften worden (Gen L: 260 35 13
tes Mittel der Kommuntikation mi1t i1ihm Daß 0,6)), ihn un seinen errschaftsanspruch in
1er ELtWAaSs allz Neues geht, macht schon der dieser Welt verftfeten Das eigentliche «Eben-
Tatbestand deutlich, daß der TLerminus OUUBOoAOv bild» Gottes aber ist der Gottmensch Christus
in der griechischen Bibel 11UL 7weimal und dann of A Kaol K während als der Sohn
och 1im ablehnenden Sinne vortkommt (Os 4, Logos) eher die «Ausprägung ( XA00XTNO seiner

Wesenswirklichkeit» ist € p 3 DeshalbOrakel; eis 220)) Jedoch 1Dt eindeutige
Aussagen über das Symbolische oder die Symbol- schauen WIr 1n Christus den Vater (Jo 14,9) un
funktion als Phänomen. erlangen durch ihn die Vollendung uUu1LSCICS Bild-

Zunächst se1 auf einen wichtigen Korrelatbegriff se1nNs (Röm 0, 295 »” Kor 2105 Kaol 2.0O):
hingewlesen. I)as Wort UWVOTNOLOV 1m paulinischen Dieser Bildrealismus wird Röm 1,2 auf das
Sinne besagt Z 0G Hauptsache, wenn uch niıcht Kultische bezogen, mMIt ÖMOLWUC offensichtlich
ausschließlich das Handeln (Sottes MIt den TE das Götzenbild bezeichnet wird, das nach der (Ge-
schichtlichen Menschen un: ertanrbBaren Gestal- stalt ( el x0vEG) vergänglicher Menschen un: Liere
ten, die nicht selten die Funktion echter Symbole geformt ist Sehr pragnant tritt u1ls die kultische
übernehmen. Der Unterschied 7zwischen beiden Bedeutung VO  ' OMOLWUC Röm 6, Hier 1st

allem Anschein nach die A4ufe als das kultsymbo-Begriffen legx darin, daß Mysterion mehr das Hr-
scheinende elbst, nämlich das gyöttliche Handeln, lische Gleichbild des es Christ1 gemeint, mM1t
ymbolon ber präzis das Medium der Ersche1- dem WIr «zusammenwachsen», daß WIr mM1t
NUunNg beinhaltet Mit dem oment der Ersche1i- (hristus uch «mitgekreuzigt» sind (6,6 vgl < ol
NunNng als der Gegenwart 1n inadäquater Se1ns- En L20) Wenn WIr aber in der ULE m1t Christus

tatsächlich mitsterben, dann MU. se1n Todsphäre ang die SC He VO den beiden
Ailonen IMIMEIN aber ist festzuhalten, daß der Kreuze 1m Sakrament wirklich gegenwärtig se1n,
«zukünftige» Alion, VOL mm be1 Paulus un Jo- da 11a1l mit dem 1m Himmel verklärten Herrm der
hannes, nicht nach oder neben «diesem» Aion ja «nıicht mehr stirbt» (Röm 659 niıcht eigentlich
steht, daß vielmehr die biblische Weltsicht gerade mitsterben kann.7 hne Iso genuln christliche KEr-
durch das neinander der beiden gekennzeichnet fahrungen mMIit heidnischen Vorstellungen Uu1lgC-
ist. T rotz ihrer grundlegenden ex1istentielien Ver- bührlich verquicken, kannn 1Nall aufgrund sol-
schiedenheit 1st der Übergang VO  D diesem Z cher Aussagen die aurie als e1in echtes Kultmy-
kommenden A1l1o0n möglich, namlich 1m Glauben ster1um auffassen, 1n dem die geschichtlich einma-
bzw. 1m Pneuma, wobeli das Symbol oft eine VC1- lige Heilstat Christ1 sich WAarLı nıcht VO C1-

mittelnde Funktion ausübt. eignet oder wiederholt, sondern symbolisch- oder
Was dann den Sachverhalt des Symbolischen sakramental-wirkliche Gegenwart annımmt, da-

selbst betrifit, mussen Metaphern und mMi1t WI1r S1e glaubend mitvollziehen und ihrer
Sinnbilder, Allegorien und arabein VO  — vornher- Wirkung, dem V  o Christus geschanenen Heıl,
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Anteil gewinnen können. Die Heilsbegründung on 1in Analogie den vorhıin besprochenen
W1E die Heilsverwirklichung un:! selbst die ( 1E paulinischen Taufaussagen ist uch bezüglich der
vollendung SC  enwesentlich die Ex1istenz- bzw. Eucharistie eine wirkliche Gegenwart der Erlö-
Schicksalsgemeinschaft 7wischen dem Erlöser un! Christi anzunehmen. RAFSACHCH betont
den Erlösten ein, deren tragender Grund das der Apostel Paulus, daß WI1r bei der Feier des
schon altbiblisch bezeugte Moment der Solidarität charistischen ahles «den '"Tod des Herrn verkün-
in Schuld un! eil ist (bes ebr Z 10O-— 1 den, bis wiederkommt» (1 Kor 2 Dieses

Verkünden ( xatayyEileıv besagt, wI1e heute All-
Bildwirklichkeit und Realpräsenz IM der PFucharistie gemein zugegeben wird, ein Ankündigen des FC-

genwärtig Geschehenden uch der Anamnese-
Als ein ÖUOLWUO oder kultisches Gleichbild, das mMi1t charakter des Herrenmahles (ebd L 241 vgl Lk
dem gleichen Wirklichkeitsgehalt rfüllt 1st W1Ee Z 19) legt DSCH des irekten oder wenigstens
das kann auch die Eucharistie aufgefaßt indirekten) Zusammenhangs mi1it dem Paschamahl
werden. Allerdings wird dieser Terminus 1m die Annahme einer Gegenwart des Heilsereignis-
selbst och nıcht direkt auf s1e angewandt, ber SCS selbst nahe; wußten sich doch die Juden durch
doch bald darauf.8 Wenn alte KEucharistiegebete das Paschagedächtnis real 1in das eschehen einbe-
gerade bei der Wandlungsbitte (im röm. Kanon og  > durch das ihr Volk aus der aägyptischen
«Quam oblationem...») VO:  w der «similitudo » Knechtschaft befreit worden ist Wenn sich also
oder «figura corporis et Sangu1n1s Domin1» SPIE- 1im kultischen Begehen der Eucharistia das Heils-
chen, bedeutet 1€es keine Abschwächung des werk gegenwärtig vollzieht, dann muß uch der
Realitätsgrades; vielmehr 1st 1e6Ss 1im Rahmen der Heilsbringer selbst wirklich anwesend se1n, weil Ja
antıken Fikonauffassung verstehen, die 1im das Geschehen als olches nicht hypostasiert, Sa
Bild das Dargestellte als anwesend erachtet. wissermaßen petrifiziert werden kann.ı2 uch die

Auf jeden Fall besteht VO her kein tun Kıirche kann nicht das eigentliche Subjekt des
der realen Gegenwart Christ1 1m Altarssakra- Heilsgeschehens 1n der elsteler se1n, da sS1e selbst

ment zweifeln, sondern genügend run daran auf der Seite der Erlösenden steht Das e1ls-
festzuhalten. Abgesehen nämliıch VO  =) den 1n dieser werk bleibt immer die 'Tat Christi elbst, seine PCL-
Hinsicht eindeutigen paulinischen und ohanne- Öönliche 'Tat So zeigt sich, daß die «substantielle»
ischen Zeugnissen, die WIr früher erwähnten, zeigt oder besser personale Gegenwart Christ1i 1m Sakra-
ine TeXTt- un: sachkritische Analyse der ment gerade durch die Mysteriengegenwart gefOr-
jer Einsetzungsberichte, daß die realistische Aus- dert un! motiviert wird.
legung der Deuteworte naheliegend, Ja durch den Bekräftigt wird dies durch das 1n den chrift-
ontext gefordert un auch theologisch besten wohlbegründete erständnis der Eucha-
begründet ist.9 emgemä. 1st der Herr untfe den ristiefeier als Opferhandlung.!3 Selbstverständlich
Gestalten VO rTot und Wein mMit Leib un Blut kann s1e 1LL1UL insofern ein versöhnendes un heil-
WwW4ANnrna un:! wirklich gegenwärtig, Ww1e die bringendes pfer se1n, als sS1e mit dem eiNnz1g gül-
kirchliche Überlieferung 1m Kinklang mM1t den tigen un allein, aber uch alles sühnenden e11s-
lehramtlichen AÄußerungen VO Vierten Latera- opfer des Neuen Bundes einNs ist. Soll aber die

un: Tridentinum bis 1in die üngste eit hin- Messe ein wirkliches pfeks identisch mMIit dem e1nN-
ein bezeugt.!° maligen Kreuzesopfer se1in, mussen ber uch der

Indessen darf die Realpräsenz Christi 1n der KEu- damals Opfernde un: seine amaligen Opferga-
charistie nıiıcht isoliert und allzu dinghaft-statisch ben, eben Fleisch un! Blut Christ1i als Symbole SEe1-
aufgefaßt werden, W1Ee gemeinhin gveschiecht; PICE Selbsthingabe, wenngleich nicht in ihren SC-
vielmehr mussen WIr sS1e 1n den S1nn- und Gesche- schichtlichen Umständen, wirklich ZUZCDCN se1in.
henszusammenhang der Heilsgeschichte hinein- Demnach bezieht sich die Realpräsenz Oferst auf
stellen, WEC1111 Xi ihren tieteren Sinngehalt verste- den Gekreuzigten oder SCHAUCL auf den

Kreuze sterbenden un: 1n seine Herrlichkeithen wollen. DIie Aktualpräsenz des Heilswerkes
COChrist1 begründet erst eigentlich seine Realprä- hinübergehenden Herrn, Ww1e uch sein Leib DE
SC117 1m Sakrament. hne die Annahme echter My- genwärtig ist als der hier un jetzt «für uch da-
steriengegenwart 1st die Eucharistie 1ne SAr hei- hingegebene» @LK 2Z,  ? vgl ı Kor 11,24) und
lige, aber starre ache, e1in «Gegenstand» der AÄAn- se1n Blut als das «für die Vielen» bzw. «für euch
betung, aber kein lebendiger Vollzug, den WIr mMi1t- VELZOSSCHEC (Mk 124220 Mt 20285 W: 20020
vollziehen, dem WI1r aktıv teilnehmen können.1!! Das Kreuzesopfer Christ1 ist ja jener alle eit C1L-
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füllende un (als Begrenzung) aufhebende Kairos, IMOSZC uch och wertvoll und lauter SC11MH.
der zugleich die entscheidende KrIisis 11STt (Jo I) Wır sollen en un: VOL allem 115 selbst dar-
Diesen Ka1ros, der als «eschatologisches Gesche- bringen;!8 aber WEn S1e nicht das pfer Christi
hen» den Bann der eit gyebrochen hat un daher eingehen sind S16 vergeblich DiIie Darbringung 1St
allen Zeiten zugänglich ist MUSSCI1 WIr ergreifen u1ls freilich VO  =) (Cott aufgetragen doch die heili-
WE WITLr werden wollen Er begegnet gendee 1STt allein Gottes AC der S16 durch
uns konkret Wort un den Sakramenten das Pneuma Christ1 vollzieht Was WITLr 1U  w} dar-
erstmals der Verkündigung un! der "Taufe bringen 1STt selbst schon abe Gottes weshalb
dann ber wieder der Eucharistie bis WIr 1SCIC Darbringung uch ZUr Danksagung,
dereinst «1InN Christus entschlafen» un endgültig eben Eucharistia werden muß die das IL
MIL ihm hinübergehen (1 Kor 15, IS vgl ess Schöpfungs- un Heilswerk einbezogen sSC1N So.
4, 14—16) Da uch der verklärte K yr10s der Diese KEucharistia «1 Namen Jesu» 1sSt WI1EC be-
Eucharistie da 1St soll durchaus nıiıcht Abrede Te Justinus erkannte wirkendes Wort das die
gestellt werden Er 1STt ja das /Ziel des eucharist1- dargebrachtenenwandelt un weiht ben <<

schen Geschehens Was aber ür dieses selbst cha- charistiert» S1e werden dadurch 5Symbola Kr-
rakteristisch 1ST liegt SEINCM österlichen Zug scheinungen des Kreuze geopferten Leibes

1STt das kultsymbolischer Konkretheit uns be- und Blutes Christ1i Se1in einmaliges Heilsopfer
gegnende Paschamysterium das WITL bereits wird heilende und heiligende Gegenwart unter
durch die auTtfe einbezogen wurden das WILr aber u1ls

his ZUrC Paruste, UuLlSCIEIN terben oder R881 Die Messe 1st aber nicht 11U1 Opfervollzug, SOMN-

Ende der Zeiten VO  i mitvollziehen ern uch Opferzahl Ebendeshalb werden uch
INUSSCIL ef der Krnst un: die Freude die jede Nahrungsmittel dargeboten Jedoch en diese
Eucharistiefeier auszeichnen sollen Speisen lier Nn SAaLlZ andere Bedeutung S1Ee sol-

len nicht mehr 1LLUL den Leib des Menschen ernäh-
G  ) und stärken damit SC11 irdisches DDasein fEIHNENde Wandlung STE kann S16 sollen vielmehr den KX«INNCTECIN Men-

Von dem oben entfalteten Symbolbegriff her äßt schen» nicht allein die «Seele» sondern den
sich das Mysterium der Eucharistie, dessen heils- aNzZCl wahren Menschen pneumatisch nihren
geschichtlichen Hintergrund WIL soeben angedeu- und bereiten für das «andere» wahre un
tet aben, tiefer verstehen. Ta allein die eucha- Leben be1 Gott
ristischen en sondern gerade uch die heilige Ks gyeschieht also MIT rot und Wein e Tanz
Handlung (acti0) sind Symbole eigentlichen grundlegende Iranssignifikation mindestens
Sinne da ihnen die symbolisierte Wirklichkeit dreifachem Sinne funo1erten trot und Wein
tatsächlich anwesend 1STt 16 VOT der Wandlung als Zeichen UuULSCICLT Selbsthin-
en WIr zunächst VO eucharistischen (re- gabe werden S1e nachher gegenwärtigsetzende

chehen AaUusSs kann mMAa:  =) darın W1C jedemu 5Symbole der Opferhingabe OChrist1 Kreuz
tTot un Wein sind nicht mehr CT natuüurlicheschen pfer Vorgang erblicken der drei

Phasen umfaßt en werden herbei- bZzw dar- Nahrungsmitte. sondern «pneumatische Spelse»
vebrac für Gott ausgesondert un: gewelht (1 Kor 3) als Elemente des Mahles stiften S1C

VO  w ihm ALLSCLHOIMNINN werden Diesen drei Ak- Tischgemeinschaft unter den Teilnehmenden
ten Kultgeschehen entsprechen drei EX1ISTEN- der Kommunlon ber VeETEINITEN u1ls die euchar1-

stischen en zuerst M1t Christus und ÜFE ih:tielle omente die elbst-) Hingabe (Verzicht)
die Wandlung (Übergang AUS dem profanen den auch miteinander dem pneumatischen
sakralen CrEIC und die Vereinigung MmMI1t Gott e1 der die Kırche 1STt DDiese Transsignifikation

I: der uch 4VE entscheidende Transfunktionali-(Kommunion) So werden der Eucharistie
tTot un Weıin als Zeichen HSC TGN Selbsthingabe SICLUNG und Transfinalisierung verbunden 1ST C1-

dargebracht Dadurch en S1C bereits SC klärt ber nıcht das (sanze trifit VOL CM nıcht
WISSCNHN Symbolwert aber SE och recht die eigentliche 1efe des eucharistischen Myste-
vordergründigen Sinne Das eßopfer besteht WIC chrift un Tradition Z gyläubl-
nicht eigentlich HMS ELGN ”„Den- oder Selbst- CI Deutung und 7A08 feiernden Mitvollzug nauf-
opfer vielmehr 1STt beides Aa hn das Symbol für das gegeben 1st Aus sich allein kann S1C das euchar1-
darin sich vollziehende pfer Christ1i Unser pfer stische eschehen niıcht recht mMoOofvieren 11A4  Q uch
könnte niemals eil un eiligung efwirken der «Sınn» hler das Wesen bedeuten geht aber
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nıcht NUr das Wesen (als Inhalt), sondern um Sein das höchste un erfüllteste, weil die Gren-
das X 07.20 Z VO  w Raum un elit pOoS1it1V überwindet un

Wenn WIr die Eucharistie heilsgeschichtlich deren Leere ausfüllt. Die aterie wird hier nıcht
deuten, dann zeigt sich, daß 1n ihr die Katabasis verneint, allerdings auch nicht 1in Gelst verwandelt,
als der Weg der Kenose un die Anabasıis als der sondern durch den (Gelst atit verklärt un
Weg der Verklärung (doxa) sich trefien, SCHAUCL- ihrer eigentlichsten Erfüllung 1in der Einheit un
hin, daß S1e Paschamyster1ium auch insofern ist, als Fülle (Pleroma) des pneumatischen C(Christusleibes
sich 1in ihr jener einzigartige Ka1ros, jener unw1e- geführt Ks gveschie jedenfalls mi1t UMNSGCTEN pfer-
derholbare, ber es in sich einholende Wende- gaben ine se1inshafte («ontologische») Umwand:
punkt ereignet, der durch den Hindurchgang lung, die WAarTr die Gestalten (SpPecties)) als edien
Christ1 durch den Opfertod Z en YE- des Erscheinens beläßt, aber ihr Se1in grundlegend
geben ist. DIie Kenose, die VW}  } der Fleischwerdung verändert, weil S1e Sallz LICUC Bestimmungen und
bis ZU Verbrechertod Kreuze reicht, sich Beziehungen erhalten.
im Sakrament als die Entäußerung 1n die Gestalten Dies kann durch ine kurze Besinnung auf die
VO  = rot un: Weıin OC daß die Kucharistie als ontologischen Grundgegebenheiten geklärt und
eine HUG Inkarnation Christi gelten kann, deren 1n EeLw4a uch bestätigt werden. ach dem Ver-

ständnis der modernen Naturwissenschaft DZW.Sinn 1in der « Perpetuterung »?1 se1nes einmaligen
Opfters un: in der Kolnoni1a des heiligen Mahles der naturw1issenschaftlich otrlentierten Philosophie
liegt kannn 11nl tot un Wein als Konglomerate VO  .

Durch die urtumlich wandelnde 2C der sich organischen un! anorganischen Stoften nicht 1m
entäußernden 1e werden die irdischen inge eigentlichen Sinne ine «Substanz»y NCNNCNMN,
TtTot und Wein 1in ihrem innersten Seinsgrund U111- ein selbständig Seiendes, das 1in seinem einsvoli-
gewandelt, daß Ss1e die Hingabe un: Herrlich- ZUS IC in seinem Seinsursprung) relativ unab-
keit des sterbenden un: des auferstehenden Herrn häng1ig ist DIe eigentlich tragende un: bestim-
für den gläubigen Blick w1e ein klares Transparent mende Substanz \V(O) tot un Wein dürfte her
durchscheinen lassen. Wie der physische KÖrper der Kosmos, Te1lc nicht bloß als System VO  —

Jesu seline geschichtlich-personale Erscheinung physikalisc beschreibbaren Feldern und Akto-
(Spectes) 1n zeitlicher Ex1istenz WAaflT, sind 11U:  S die LCHM. sondern als die VO  w Menschen kulturell VeO1I-

eucharistischen en die Erscheinung (SPECLES) arbeitete Physis se1n.
des hinübergehenden Christus (mit dem WI1r den rtot un Wein sind gleichsam repräsentative
einmaligen Hinübergang mitvollziehen mussen, Konfigurationen oder «Gestalten » dieses durch
wWeNnNn WI1r ZU e1il gelangen wollen). Iritt die Kulturarbeit vermenschlichten KOosmos und
stelle der Körpergestalt des «Fleischleibes» (Kol daher uch besonders geelignet, die Selbsthingabe
1, 22) die «Gestalt» VO tTot und Weıin, beste- dessen (1im welteren Sinne) symbolisieren, der
hen doch wesentliche Unterschiede 7w1ischen der sich davon Z Hauptsache nährt un der damit

se1n Verhaftetsein 1n diesem KOosmos bekundetgeschichtlichen un: der sakramentalen Ersche1i-
S1e sind Iso typische Opfergaben für daen Men-nungsweise Christi,; i insofern als der Leib, den

der oZ0S aus der ungfrau annahm, 11Ur 1m wWwel1- schen se1it Melchisedek, WEn nicht schon früher
eren Sinne «Symbol» für den gegenwärtigen DE ber menschliches pfer 1in der
Herrn ist, während tTOt un Weıin aufgrund der Heilsordnung sinnlos geworden 1st, falls nicht
Stiftung un: Wandlung ihn als echte Kultsymbole 1n das i1ne Heilsopfer Christi eingeht, nımmt
gegenwärtig SCELZEN; D insofern als die Gegenwart sich UHSGETGT: vergeblichen en un macht s1e
Christ1 1im Sakrament nicht w1e die geschichtliche den seinen, seinem eigenen Opferleib un
eine raum-zeitliche, sondern 1ne Wl durchaus Opferblut, indem S1@e 1n se1in selbiges Se1m. das
wirkliche, substantiale bzw personale, aber eben wesenhaft sich opfernde Liebe ist, einbezieht und

dadurch selinshaft oder CC substantiell» verwail-sakramentale oder «pneumatische», ber
Raum un: elit erhabene S w1e och 1N der Kn- delt.23 Nun 1st nicht mehr der K OSMOS das LrA-

zyklika « Myster1um Adeiy» betont wird.22 Diese gende und bestimmende EnZIDE die «Substanz>»
pneumatische Existenzweise bedeutet keine Ent- VO Ol und VWeıin, sondern Christus elbst, der
wirklichung, sondern gerade höchste erwirkli- Herr des K OsSmos, 1st CS, der diese «Gestalten»
chung; denn 1im Gegensatz DU verkürzenden un (SPECIES)) seiner Erscheinung macht.24 So werden
entleerenden Wirklichkeitsbegrift des Positivismus Ttot un! Wein seinem Leib un Blut, 1n denen
sieht der christliche Realismus 1m pneumatischen als der ier und jetzt sich Opfernde sa1_<ramental-
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wirklich < erscheint». Hieretdas Phänomen des licht Deshalb 1sSt uch die Eucharistie ein eminent
Kultsymbols seine höchste Verwirklichung. Hier so7iales oder konkreter: e klesiales Sakrament, un!
Iannn iMa uch \WCO)  a echter «'Transsubstantiation» WAL 1n doppeltem Sinne: der Gemeinschaftsbil-
sprechen, und WAar 1n dem Sinne, daß anstelle der dung (1 Kor L 161) un: des ngagements durch
Substanz des Kosmos nunmehr Christus tot und die Gemeinschaft 1n der Bruderliebe. WG das
Wein 1n ihrem Se1n rag und bestimmt, also ihre eucharistische Mahlopfer wird Kıirche in und für
C Substanz »> 1st.25 die VWelt, ohne aber selbst verweltlichen, weil

Mit dieser Iranssubstantiation 1st uch ıne S1Ee dann der Welt nichts mehr gyeben hätte und
Transfunktionalisierung, T’ranssignifikation und VOL allem nicht mehr das «erhobene Zeichen des
Transfinalierung verbunden, die das innerste dein Heils» se1n könnte, W1€e das Vatıkanum I1 als
betrifit: Trtot und Weıin sind jetzt ben nıcht mehr ihre eigentliche Aufgabe dieser Welt verkün
Erscheinungen des (kultivierten) Kosmos, sondern det.26
Christi; ihr Sinn ist es nicht mehr, das irdische Le- IDIE Eucharistie 1st jedoch kein «expetimentum
ben der Menschen erhalten, sondern das MNGU6 rat10on1s», sondern ein «mysteri1um fidei»; denn al-

lein 1m Glauben können WI1r erfahren, Wa daen des Pneuma gewähren; ihr Z4el 1st nicht
allein die Gemeinschaft unter den Tischgenossen, eigentlich geschlieht: die fortgesetzte Fleischwer-
sondern die Vereinigung MIt Christus und mi1t al- dung Christ1 1im eiligen Mahl und seine Hingabe
len, die in ihm sind. «Wer meln Fleisch 16t und in das Dick das alles verwandelt und vollendet.
meln Blut trinkt, bleibt 1n mI1r und ich in ihm» (Jo
© 56) Antizipierte EschatologieDiese das Se1in zutiefst ergreifende Wandlung
veschie unter dem en des Christuspneuma Vertieft wird WMSCHE e durch den Ausblick auf
und UG die E der Stiftungsworte, die 1n «Jletzte Mysterium». Die überaus konkrete
Auftrag un: Namen des Herrn ausgesprochen Realität des eucharistischen Sakramentes ist nıcht
werden: « IDIIies (dieses dem K Osmos zugehörige 11UTr wirklichkeitserfülltes Symbol des voraufge-
IO ist (nunmehr VO  — Christus getragen und be- henden (geschichtlichen) Handelns Gottes, SO11-

stimmt als) meln Leib», als Wesensgestalt dern uch ypos des och ausstehenden, Nament-
und kultsymbolische Erscheinung des Herrn liıch der endgültigen Verwirklichung seiner allum-
selbst. fassenden Basileia. Eucharistie ist kein Endpunkt,

Wir können nicht EIMECSSCIL, kaum ahnen,; WAas vielmehr Anfang un Angeld der Vollendung:
das eigentlich bedeutet, WEn ein Stück TOt nicht «plgnus futurae yloriae». \VATS jedes pier als
mehr den Kosmos, sondern den menschgeworde- Wandlung un!: Hinübergang AaUus dem profanen 1n
1  u Goft ZULT Erscheinung bringt. Ks wird nıcht den sakralen Bereich ein TIranszendieren, ja ein
verneint oder vernichtet, sondern 1n e1in Se1in echt eschatologisches Kreignis bedeutet, insbe-
rthoben Gdie wandelndeel des Pneuma sondere das eßopfer. Es ist nıcht 11UTr Ankündi-
werden rot un Weıin als «Erstlingsgaben» des SunNng des es Christ1 bis seliner Wiederkuntft,
KOosmos wirklich ganz (ott geweiht S1e werden sondern irgendwie schon deren Antizipation und
VO Christus in se1in eigenes Se1in auf-gehoben, damıit die Vorwegnahme des mess1ianischen TeuU-
daß S1e als seine « Repräsentanten» 1in dieser KÖT- enmahles 1m H1immel So hatte jedenfalls die

TU Christenheit verstanden.perwelt oleichsam ine gÖöttliche Würde empfan-
SCH Analog seinem physischen e1i tellen Wie WI1r bereits bemerkten, sind die verwandel-
die eucharistischen Gestalten den Herrn e1i  aft ten Gaben «Erstlinge» nıcht H des vergehenden,

sondern uch des kommenden Alons. Wıird dochh1in Zugleich aber werden diese inge uch in dem
Sinne «aufgehoben», daß ihnen VOLAUSSCLHOIN- 1n der Wandlung VO rot und Weıin SC-

LOININCIL, WAas Ende dieser Weltzeit mM1t enHE wird, was sıch dereinst anzech Kosmos
ereignet. Dingen geschehen soll ihre Umwandlung 1n das

Bei er Seinshaftigkeit der Wandlung oder ZC- pneumatisch-pleromatische Se1n und ihre Einver-
rade DCH ihr steht der personale Charakter der leibung 1n den ebenfalls pneumatischen, weil VeCL-

Christusbegegnung 1m eucharistischen Mysterium lärten Leib des K yr10s.
außer rage; denn für 1ine unverkürzte und ibel- In der es erfüllenden ar-usia Christ1 manıfe-
gemähe Metaphysik 1st das VO. Se1in gerade das stiert bzw. vollendet sich uch se1ine C Zeugung 1im
personale, das aber immer auf die Gemeinschaft ewigen Heute» durch den Vater, WwI1e Apg 13, 22
ausgerichtet ist unı sich erst 1in ihr voll verwirk- angedeutet WIF: Anderseits darf 111ldil ach dem
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urchristlichen Hymnus, den uns Paulus Kaol S Christus, sofern er Gott ist, sondern sein « Leib»,

überliefert hat, ine ewige Menschwerdung eben seine realsymbolische Erscheinung bzw. (in
(1im Vor-gang Z geschichtlichen Fleischwerdung der Vollendung) se1ine ausstrahlende Herrlichkeit
AUS Marıta) annehmen, weil jer VO Christus, Iso (doxa) anderseits aber die das IL eltge-
VO menschgewordenen OZ0S gesagt wird, daß chehen rstlich und letztlich bestimmende Agape,

der «Erstgeborene er Schöpfung» ist, durch die als wesentlich personale IC die höchste Ver-
den un auf den hin es erschaften wurde, und 1n einigung 7wischen den Liebenden w1e deren in=-
dem <alles seinen Bestand» (protologisch und Nerstie Freiheit fordert un ermöglicht. Ungeach-
eschatologisch: se1ine < Substanz») hat G 17 Diese tet der kosmischen Weite un Hintergründigkeit
Menschwerdung Christ1 VOL er e1it dürfte, w1e ist das eschatologische Geschehen ein durchaus
nıcht wenige Theologen der frühen Kirche ehr- personales Ereignis, nämlich die gyroße BEucha-

ristia, durch die Christus die VON ihm erlöste undLCM, mIit dem Aussprechen des Schöpfungswortes
in Zusammenhang stehen, daß die QC- 1mM Pneuma vollendete Schöpfung dem Vater ZIL-

Samte Schöpfung als ine Entfaltung der Mensch- rückbringt (vgl ı Kor E 2A0 Das eigentliche
eit Christ1 betrachtet werden Ikann.27 IDieser KEnt- Motiv, der tiefste Antrieb 1m Ausgang VO  } (Sott
faltung (eXxpPlicatio)) des uranfänglichen chöp- un 1N der Rück  ;  K  ehr ihm ist jene 1ebe, in
fungswortes entspricht die endzel:  che Rückkehr der Christus Mensch und damıit Leib, pfer und
(reditio) er Geschöpfe durch Christus Z ( Speise für u1Ss geworden ist. Darum ist der
SPIUuNg 1im Vater [Da aber der ewige Ratschluß durch die Ekklesia «alles 1in allen Erfüllende» (Eph
Gottes, das « Urmysterium» ist, «1n der Fülle der 1y 228 auf daß Gott selbst «alles 1in len» sSe1 (1 OM
Zeiten alles, WAS 1m Himmel un auf Erden ist, 155289
wieder 1n Christus als dem aup ZUsa”'mmMmMeNZUu-

fassen » (Epbh L OE Iannn iMa  o diese Rückglie- Miıt diesem sk1i7z7enhatten Versuch mehr wollte
derung ( ävaxePalalwoiG, redintegratio)) uch als ine un konnte 1er nıcht geleistet werden können
Eingliederung in den alles umspannenden, weil un die auf die Eucharistie bezüglichen Aussagen
über alle raumzeitlichen Grenzen erhabenen PNCU- der Konzilien und des ordentlichen Lehramtes bis
matischen Christusleib verstehen, als die Geburt 1in die jJüngste eit hinein nicht 11UL 1in ihrem tiefe-
des Christus» in der ewligen Weihenacht HCN Sinn verstanden, sondern zugleic. uch 1n den

Den Kulminationspunkt 1n diesem gewaltigen Rahmen der großen Oikonomia Gottes eingeord-
eschehen der Verleiblichung un Vergeistigung net werden. Dabei erwelist sich der Begriff der
der Welt 1in Christus un «durch das ewige Symbolwirklichkeit als ein Strukturbegri VO  (

Pneuma» (vgl ebr 9, 14) bildet in gewisser Hın- gyrößter Tragweite und Tiefenwirkung für das
sicht die Eucharistie, da sich 1n ihr bereits jene christliche Welt- un: Wirklichkeitsverständnis,
universale un totale «Transsubstantiation» S yInı- für die Schöpfungs- w1e die Heilsgeschichte, für
bolwirklich efeionEet, durch die Christus des die Protologie w1e für die Eschatologie. Im eucha-
K osmos die « Substanz», der Träger er ristischen Mysterium konzentriert sich auf ine für
inge wird; ist Kr doch, der «durch das Wort uns überaus konkrete Weise das Handeln (sottes
(ö7ua) seiner Macht das Al tragt» S K3 mMI1t den Menschen, daß als die eigentliche
gleichwie als die «Wesensausprägung ( XApDAXTNO) Quelle un Mitte des christlichen Lebens gelten

darf. Es ist 1n einem zutiefst erfüllten Sinne dasder Substanz (ÜnoOTAGdLE) Y (sottes das KXAIrE
symbol» SCHICC  1ın ist.28 «SAacramentum UNLLaALIS , dessen Bedeutung für die

Daß Jer kein Monismus oder yat Pantheismus Z universalen Finheit strebende Menschheit WAarL

vorliegt, dafür ürg einerselits das echte Symbol- vielfach verkannt, aber deshalb nıcht weniger ENTL-
scheiden. ist.verständnis die veschaffene Welt wird nicht

Der Terminus EÜüyapıotia kommt 1m och nicht in der unverkennbar einen dynamisch—aktivefi Zug. Vgl ungmann,
pragnanten Bedeutung der nachbiblischen Theologie (seit Jgna- Eucharistia: LThHK 111 (Freiburg 21959) I41
t1us, Eph 13 Phld SMYyrn, / 1, AI Justin, Apol VOTL, Wenngleich letzterer Stelle ach der LEUCICIL Kxegese 1in ©1I-

außer einer chwach bezeugten Lesart VO:  - ı Kor 10, I6 und jel- StTEeTr Linie das Heilsgeschehen auf olgotha (=«Altar» gedacht
leicht Kor L 16, das Wort das lıturgische Hochgebet besagen ist, ist doch der ezug auf die Eucharistie nıcht ausgeschlossen,
kann. Sonst wird damit die «Danksagung » im allgemeinen der (1966), aber auch manche evangelische KExegeten, w1e
auch das «Dankgebet» Of 0, 12 ü..a.) bezeichnet, wobe1l der W, Manson (1951), ]J.Hering 1954), C:  Robinson (19064) und
ezug auf das Herrenmahl nicht ausgeschlossen ist. Da 11Ur einer ichel (1966)
te!) unNnser Terminus «Dankgebet» Apg 2 ) bedeutet; trägt auch 1€. z.B. P.A de Boet, edenken und edächtnis in der
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Welt des Alten Testaments (Stuttgart 1962 und W. Schottroff, nicht der .trund unsetrer Erlösung. Nur durch das terben MI1t ihm
«Gedenken» im ten ÖOrient und 1m ten Testament (Neunkir- gelangen WI1L lebendigen Kontakt mit dem Kyr10s. Darin erwelist
chen 1964 sich eben die Realität des « Paschamysteriums», dalß WIr durch das

Es müßte auch der Begriff «Wirklichkeit» näher bestimmt WEer- Sakrament in den einmaligen transitus Christi einbezogen werden.
den. Da 1eS aber 1m gegebenen Rahmen nicht durchführbar ist, se1 Vgl. merkung L und
auf das demnächst erscheinende Forschungsgespräc) ber « Das S50 beispielshalber 1m Euchologion Seraplonis A, 12 unı 2,14;
Wirklichkeitsverständnis der Gegenwart» (Salzburg 1969 inge- vgl. 4, 15 tTexX euchartistica, ed. Hänggi1/1. Pa! (Fribourg/Schw.
wiesen, auch die biblische Terminologie berücksichtigt wird. I9| 130/131.

Damit unterscheiden WI1T uUu11ls VO!] St. Wisse, der in seinem sehr . Neuenzeit, Das Herrenmahl. Studien Zur paulinischen Eu-
gelehrten Werk «Das religiöse ymbol» (Essen 1963) dieses als «ein charistieauffassung (München 1960) sof; 175-183; etZ, ucha-
sinnfälliges Ausdrucks-Zeichen für erlebtes transzendentes iıch- ristie: Handbuch eO. Grundbegriffe (München 1962) 2338—2340);
Heiliges» bestimmt 48) uch WIr sind der Ansicht, da e1m echten Stöger, Eucharistie: Bibeltheol. Wörterbuch (Graz 31967) 356 his
Symbol die usdrucks- wie die Zeichenfunktion im ‚ple. ist, da CS 258; 262.
aber nicht dem Erleben, sondern der objektiven detzung der Stif- Es selien ler ur die Aussagen notlert. Nachdem
tung ENTSTAMMLT, durch die ein ontologischer Zusammenhang ZW1- apsı Paul A im Anschlulß die Liturgie-Konstitution des Vati-
schen ihm und dem Symbolisierten egründe: wird. Diesen muß 'anum 11 (Nr. 7) die verschledenen (regenwartsweisen Christi dar-
jedoch Wisse konsequenterweise ablehnen (159-173 unı in den gelegt hat, sagt OT: VO] der eucharistischen Gegenwart, daßl sie real
Sakramenten einen «Sonderfall» erblicken m72 vgl. 20 / f) se1 excellentiam, qulia ST substantialis, qua nimırum LOTLUS ue

dieser Hiınsicht estimmen WIr mit K, Rahner (Zur Theologie integer Christus, Deus et homo, Ht pPTraesSenNs » nc. Mysterium fidei
des Symbols Schriften Zur Theologie |Einsiedeln 1960 27) bis AAS [ I 965 ] 764); vgl. AazZzu die Instructio de cultu myster11 eucha-
31I) überein, der allerdings den Symbolbegriff weliter faßt und auf ristici VO: S55 1967, PE A. Piolantıi, motivi dell’Enciclica
es eiende usdehnt « Das eiende ist VO]  =) sich her notwendig «Mysterium el} Divinitas (1966) 22 7—271 , E. Gutwenger, Das
symbolisch, weil es sich notwendig causdrückt), sein eigenes Geheimnis der Gegenwart Christi1 1n der Kucharistie:A (1966)
Wesen den» 27 LöS=1975 chillebeeckx, Die eucharistische Gegenwart. Zaur Dis-

Hierzu siehe unNnscICc bhandlungen Taute un Christusgesche- kussion ber. die Realpräsenz (Düsseldorf 1967); W. Beinert, Die
hen ach Römer Archiv Liturgiewiss. (1954) 284—30606, bes, NZyklıka «Mysterium el und LNEUCIC Auffassungen ber ucha-
202—31I1I, un! Die Tauflehre des Römerbriefes in der LIEUCICI) theo- ristie; eO| Quartalschrift 147 967) 9- 76 uch in dem Credo,
logischen Diskussion: ebı V/2 195 274-—332, bes. 20 / 21/—-323 das Paul 20.6. 19068 promulgiert hat, wird die Realität der
Durch eine SCNAUC yse des Terminus ÖUOLWUCA kommt u, Gegenwart Christ1 in der Eucharistie etark unterstrichen Herder-
Schneider "IhWbNT [1954] 91-195) 1im wesentlichen dem Korresp. 119068 | 209
gleichen rgebnis. Wenn WIr betonen, daß WITL in der Aaufe (und I! Die KXKAaCcCtLuosa participati10», die schon VO] Y1us MC und
ebenso 1n der Eucharistie) zunächst dem Kreuze sterbenden 1us CI immer wieder betont wurde, stellt VOI em die Liturgie-

Konstitution des letzten Konzils eindringlich heraus (Nr., 48). ZumHeiland egegnen, mit ihm se1n Pascha vollziehen, wird INnan

einwenden, dalß 1€es nicht angeht, weil der Tod Christ] als geschicht- Ganzen s., bes., etZ, Eucharisti LIhK I11 (Freiburg 21959)
liches Ereignis unwiderruflich vergansgcn ist. Viele wollen sich L11U]  - II5
mit der Annahme helfen, die Heilstaten des Herrn hätten seine him- DIie Wendung in der Sekret des Q, SoNnNtags ach Pfingsten
lısche Existenz geprägt unı selen in seinem verklärten Leibe «auf- «quoties hu1lus hostliae commemoOtatl1Oo celebratur, ODUS NOsStrae

bewahrt», Kuhaupt, Die Feier der Eucharistie (Münster redemptionis exercetur>», dürfte der gegenteiligen uslegung
1950 bes. I115—121, Indessen, WC] 11a die Wirklichkei kultsym- uUurfrC| .‚Diezinger (Efiectus 1n der römischen Liturgie onn 1961
bolischer Erscheinung niımmt, bedart N keiner olchen peku- 237-1406) ihrem SCI1ISUS ObvIius ach eher für die ysterienlehre (Ca-
lation, die zudem das eigentliche Anliegen der ntl. Soteriologie, eben sels sprechen; vgl. Vatiıkanum N GConst. de Kecclesia I} « Quo-
den Mitvollzug des Heilstodes, nicht erklären vermag, vielmehr ties sacrtıhicium crfucis... in altarı celebratur, OPUS NOsStrae redemp-
wird ach unNnNseICIN Verständnis der sakramentalen Symbolwirklich- t10N1s XerCetur.,>» Zum Problem och } Betz, Die Gegenwart
eit der 1n der Geschichte geschehene Kreuzestod, hne seine Kın- der Heilstat Christ1i Wahrheit und Verkündigung (Festschrift für
maligkeit aufzugeben und irgendwie festgehalten der wiederholt Schmaus) Paderborn 1967 1807-1820, bes. 18131; ung-

INa Liturgisches Erbe unı pastotrale Gegenwartt SDruc. 1960)werden, 1n einer Art «Epiphanie» (vgl. auch ].M.R. Tillard,
L’Eucharistie et le Saint Esprit: Nour. Rev.th6ol. 101l 11968 ] 385) 507 Dalß sich Mysteriengegenwart und Realpräsenz bZWw. I rans-
wirkliche unı wirksame Gegenwari für den, der gläubig das sakra- substantiation gegenseltig bedingen, hat O.Casel in dem VO' uns

mentale Symbol vollzieht bZw. sich vollziıehen äßt. Abgesehen soeben 4US dem Nachlal} herausgegebenen Werk Das christlıiıche
davon, da dem Christusereignis ein «eschatologischer» COCharakter Opfermysterium Graz I9 464-4066 ; 469-48 1 un: Ööfters betont;
zukommt, aufgrund dessen CS die Zeit als Begrenzung überwunden AZu NneueEesSteENSsS . Hagemeyer, ÖOkumenisches espräc)! ber die
hat und die aC| besitzt, alle in sich einzubeziehen (s. bes. Jo L  e Realpräsenz: Erbe und Auftrag 44 (19068) 217—-324. Hier wird die

6 sind VO']  - unseCIer Seite zwel edingungen erfüllen, damit WIr Ansıcht des tetformierten Theologen J. Ploo1j korriglert, der in se1-
116 sehr fördernden Buch De Mysterie-Leer Val Odo 4SEC.dem sterbenden Herrn selbst egegnen: der Vollzug des sakra-

entalen Symbols, durch den die Heilstat objektiv und eflektiv Fen 1ljdrage LOLT het oecumenisch gesprek der Kerken Zwolle 1964;
gyänglich gemacht wird, unı der Glaube, ufCc| den sich dieses dt. Übersetzung VO] . Hagemeyer [Herstelle 19068 |) ehauptet,
5Symbol in seinem eigentlichen Gehalt erschließt und der Glaubende daß die Mysterienlehre die «'Iheorie» der Transsubstantiation ber-
seinsmäßig-pneumatisch ber die Gtrenzen VO] Raum un! Zeıt C1- Nüss1g mache.
en wIird, dal3 SI das 1m Sakrament etscheinende Heilsereignis 13 Zur Diskussion ber «Den Opfercharakter des endmahls in
als solches mitvollziehen kann. Die Schwierigkeiten diese der NCUEICN evangelischen Literatur» das gleic)  amige Werk VÖO!]  -

«Mysteriengegenwart» kommen meistens VO: der V oraussetzung W, Averbeck (Paderborn 1967 Daß die Messe auch Opfer der
Kırche ist, hat MI1t AC|  IuCcC. O, Casel nalÖQ) 70—98 und passım (sdes absoluten (aristotelischen) Zeitbegrifis her, der aber weder der

biblischen och der naturwissenschaftlichen Zeitauffassung ‚E1 Sachverzeichni1s) herausgestellt ; vgl 11S, L’Eucharistie
als relativierende egrenzung, nicht als absolute Bestimmung!) ent- mystere de fol Co.  ar-Parıis 1967 187-216. ach dem « Schreiben
spricht, jedenfalls nıcht auf heilsgeschichtliche der pneumatische der deutschen Bischöfe alle, die VÖO] der Kirche mM1t der .Jau-
Tatsachen anwendbar ist. Für das biblische Zeitverständnis ist der bensverkündigung beauftragt sind» VO': 12.10967, Nr. 40O, tragt
Rekurs auf den «jetzt» im H1ımmel erhöhten Herrn für die egrün- die Messe Opfercharakter, we1l in ihr das Kreuzesopfer sakramental
dung der sakramentalen Gegenwart se1ines Heilstodes überflüssig. gegenwärtig ist; vgl. B. Schlindwein, Zur Diskussion ber die
Damit SO.| aber nicht geleugnet werden, da l auch der Kyrl1o0s durch Eucharistie: Theologie der („egenwart (1968) Die Einheit VO]

sein Pneuma im Sakrament an west und wirkt, aber als der durch den Mahl un! Opfer 1in der Eucharistiefeier, die der Liturgie-Konsti-
Tod ZU) Leben Hinübergehende ascha, Als olcher hat tution Nr. 47 angedeutet ist, wird VÖOÖ] der Enzyklika Mysterium
unls erlöst; die Verklärung ist die Frucht se1nes Opferleidens, aber fide1 (aaQ0. 754 und 762) wIıie VO]  - der Anm. ertwähnten Instructio
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Nr 3 D eindeutig behauptet vgl Aazu Ratziınger, Ist die BEuchari- 21 Ebd. 754 Anschluß die Constit. de Liturgia, Nr. 47
stie e1in Opfer? Concilium (1967) 209—304; Winklhofer, Kirche Dieser Terminus ist aber nicht statisch, sondern heilsgeschichtlich-

den Sakramenten (Frankfurt 19 67-89; auch Holländischer ynamisc!] vetrstehen.
SO 762 cCONsectationis verba |Dominus ] sacramentaliterKatechismus, deutsch Glaubensverkündigung für Erwachsene

(Nijmegen-Utrecht 19| bes 282f NC1IDUTC adesse sub speciebus Panıs et V1111>» Dem scheint
ach der Mysterienlehre brauchen die partıc1ıpla praesentia widersptrechen weiln CS we1liter el «sub quibus Ispeciebus|

den Deuteworten nicht futurisch verstanden werden da der Herr 'Otu!: et nteger Christus adest Sua physica (realitate> COIL-

auch e1im Letzten Abendmahl SC111 Kreuzesopfer ant1zZ1patiıVv 30 poraliter CSCIS, licet L1LO: modo QqQqUO COITpDOTa SUNt loco»
Jedoch soll damit 11U!r die «leibhafte» wirkliche Gegenwart deswarftıg SE Ks 1ST jedenfalls richtig, WE die Instructio de cultu

eucharisticı Nr > b sagt « Participatio BLı Coenae ‚Omi- Herrn ausgesagt werden, zumal da Zausatz CIYCENS die berräum-
SCHDCI est CU) Christo SCSC Patrı PIO nobis liche Weilise der Anwesenheit (des Leibes) Christi akzentulert wird

DIies auch Thomas der Leib Christ1 1STt der EucharistiesacrtıHcium ofiterente Dem cheint jedoch widersprechen, daß
die Gaben be1i der Eucharistie « 11 Corpus et Sanguinem gloriosum «nullo modo localiter » ZUSCHCN «sed pCr modum osubstantiae »
cCoNvertuntur (ebd Nr I) Indessen handelt CS sich NUr Z WE STh 11L 76 5) der genauer pCI modum COTDOTIS, id est

verschiedene Perspektiven denen W1 das e1inNe Paschamyste- est Sua SPECIC visibili» sondern « DTOUT est spiritualiter id
1L1IUIIL sehen VO] u11ls, VO] der geschichtlichen Kx1istenz her iISt est invisıbili modo, e V1rtute SpUIrItUS » ebd 753 c ad 4) Unter

der Voraussetzung, daß CS erselbe (persönliche Leib Christ165 der gekreuzigte Christus dem W115 Zuefrst egegnen, oben»
her der verklärte «der Erhöhte, der sich u11ls durch SC111 Kreuz 1ST der der irdischen Kx1istenz als « Fleischesleib» (Kol vgl
naht» Ha  B Gottesdienst und Opfer Christ1i [Göttingen 1951 I 1)), imme!l als Doxa- 22 der «pneumatischer»
67) Der Leib des Gekreuzigten 1ST die erlösende Opfergabe, der (1 Kor 44), der Kıirche als dertr « KE1ine Leib Christus» Röm
Leib des Kyr10s uLlsSsEIC Speise Gerade durch dessen pneumatische 5) und der Kucharistie den Gestalten VO]  =) Brot und
Seinswelse kann CI überall Ze:  g werden; doch 1ST (T 1eSs Wein, also analog verschiedener Weise erscheint (vgl ben Anm
nicht schon AauSs sich w1e6 der nzyklıka Mysterium Aide1 (S 764) 14), kann VÖO]  - der eucharistischen Gegenwartsweise S  5 daß
CIYCNS eingeschärft wird sondern Eerst ufC| den Vollzug des eucha- S1C weder physikalisch-sensualistisch bzw inghaft-massiv och fe1in

zeichenhaftt-abstrak: der spiritualistisch sondern vollen Sinneristischen Mysteriums
15 ach Winklhofer a2aQ). 204 Stammt der des Begrifis symbolisch der sakramental 1ST insofern als E1 (pneuma-

tische) bzw personale Wirklichkeit sinnlich erfahrbarer Gestalt«Paschamysterium» VO] Casel; Aazu unNseEIC Anmerkung 46 ZUr.C

Einführung 1 dessen Buch Das christliıche Opfermysterium. er für den Glaubenden lebendige un lebenspendende Gegenwart wird
der Ort zitierten Literatur och Tillard, The Eucharist, S1e iSt nicht trennen VO] der kultischen pfer- und Mahltfeier der

Kıirche un! damıit VÖO] dem ihr pneumatisch-personal anwesendenPascha otf People Staten slanı 1967); Gutwenger, Pascha
Mysterium un Eucharistie Zk'Ih 89 (1967) 230—340 ben un wirkenden Herrtn der ufc. SC111 Pneuma und SC} Wort den

Anm. 7 en sich selbstZ  g un! Selbsthingabe für u11l

Der ertstmals VO] Casel wieder 1115 Blickfeld gerückte Kult- und uns Opfer und Mahl vollzieht Aus der I

terminus «actio» (Actio ın liturgischer Verwendung 1 Litur- teratur hierzu SC1 11UL Schillebeeckx, Die eucharistische egen-
Wart Zur Diskussion ber die Realpräsenz (Düsseldorf 1967, mMItTQS1CWI1SS [1921] 24— 9) egegnet u1ls der schon Anm AIl

uhrten Instructio Nr 3C allenthalben der theologischen der Besprechung VO]  - Ratzinger ThQ 147 (1967) 493496 Zum
Literatur auch dem Anm erwähnten Schreiben der deutschen Folgenden vgl Scheficzyk DIe materielle Welt Lichte der
Bischöte Nr 40 Kucharistie Aktuelle Fragen Zur Kuchartistie, hg chmaus

Dazu unsetTe religionsphänomenologische Arbeit «Vom Wesen München 1960 156 179 IM1T den Ergänzungen VO] ebd
des kultischen Opfers» pfer Christ1 und Opfer der Kirche, hg 190—1095, die allerdings beide VÖO]  - andeten ontologischen V oraus-

Neunheuser (Düsseldorf 1960 20— /4, bes 61—65 setzungen als W1I ausgehen
18 DDIies hat och Luther bestimmten Sinne gelten 273 Der philosophische Lerminus «Substanz» (bzw «substantiell»)

wıird äufig Sinne VO] «Wesen» (essentia odola) der auchlassen, Warnach DDas Meßopfer als kumenisches Anliegen
Ir Ööncht 17 (1955) 66—69 eyer Luther un!« die Messe Gegensatz azu als « Subjekt» (subiectum, ÜNOXELUEVOV) verstanden,
(Paderborn 1965 1235—17/2 Heute besteht WERCH der theologischen W as aristotelischen Sprachgebrauch begründet 1ST Deshalb wurde
« Krise» des Oftertoriums die Neigung, CS abzuwerten der ganz das eucharistische Kreignis Jh bes VÖO]  - Petrus (Lantor als
eliminieren (vgl Holländ Katechismus, Anm aa0QO S17 283) Subjektverwandlung, als Umwandlung der (körperlichen)
Gewiß 1SLE e1in autonOMer, Ondern lediglich ein vorbereitender aterle (1im Unterschied Z fortma substantialis) aufgefalit (s
Teil der Eucharistiefeletr Brot und Weıin werden dargebracht Jorissen, DIie ntfaltung der Transsubstantiationslehre bis ZU)| De-

Fleisch unı!ı Blut Christ1 verwandelt werden Denis- D10N der Hochscholastik |Münster 1965 ö71 4), während die
Transsubstantiation Deutschen vielfach MIT «Wesensverwand-oulet Analyse des des PTI1CICS de la ‚eglıse

PTICIC, hg Martimort |Paris 319065 ] 377 1) doch gehört die lung » wiedergab och Scheficzyk aaQO 168—170 Wır sind Je-
Darbringung ZuUrF Integration der Messe (J Jungmann naQ 267£ doch der Meinung, daß weder das Subjekt (Träger och das Wesen

Schnitzler, Der römische Me  anon |Freiburg T 19! (Inhalt) als solche allein davon betrofien werden, sondern gerade das

— vgl 88f) Zum Sinn des Ofertoriums Grisbrooke, Se1n als die Einheit VÖO] Träger und Inhalt und diesem inne S:
atı1ıon AT the Eucharist Studia liturg (1964) 22/—-239;, (1965) chen W1I VO]  - der ubstanz als dem eigentlich der selbständig
2 [ Argem1i1 ofertorio la celebracion de la euCcarıisti1a Seienden Damit treflen WIiI u1ls M1t der heutigen Tendenz der
4Sse (1966) 201—402 Oury, Wa signification de l’oflertoire Eucharistielehre, die ubstanz als Person der jedenfalls personal
Amı du clerge 76 (1966) 262366 uch evangelische Theologen verstehen vgl Schillebeeckx aaQO 47£ 531 J. Rat
sprechen VO] der Opfergabe der Kıirche, Thurlan, KEuchart1- Das Problem der Transsubstantiation und die tage ach dem
st1e Einheit 1SC. des Herrn”? Mainz-dStuttgart 1963 230f der Eucharistie ThQ 147 (1967) 152
eben erschienen Asmussen Christliche Lehre aNsSTatt DIie Eucharistische erwandlung kannn MI1t der «'Transfigura-
Katechismus (Berlin-Hamburg 19 o8f we1itere utoren 100 Christ1 auf 1038 verglichen werden, der Verklärte auch

«altera etschlen (Lk I, 20 vgl 25 22) Dal3 el VOL allemAverbeck Anm aa DaSSlın, bes 785
Justinus, Apol 65 67; vgl Irenäus Advı aerfr 4 9 Aazu das Pneuma wircksam 1ST hat sechr eindringlic| Tillard d

‚4Se!] Das christliche Opfermysterium Taz 19 114f 203 bis Anm aa ausgeführt wenngleich CI den eiligen Geist als

20 / 31511 280—392 3051 vgl Pascher, Kucharistia Münster- dritte trinitarische Person egenüber dem Pneuma Christ1 allzusehr
reiburg Br 21953) i22ft den Vordergrund rückt doch letzteres heilsgeschichtlich be-

onders rtelevant 1STtDas ontologische Moment das ach Schillebeeckx «zweitel-
los e1inNe Glaubensgegebenheit und nicht bloß Einkleidungs- 25 Dies WAaic gemä unserer terminologischen Feststellung VO]

aspekt» darstellt (a Anm aaQO 4), wird VOI em der En- Anm ebentfalls C111 XC  O C]  s uL scilicet tota sub-
Stantıia hu1lus CONVErLALUFL substantiam ill1us » als welchezyklıka Mysterium fide1 (aaQ0 766 vgl 764£) hervorgehoben
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DIE 3EDEUTUNG DES EUCHARISTI  HEN LEIBES GCGEPRASTAE

"LThomas (S’Th IDA  .9 75> die ITranssubstantiation versteht bZzw. Für den biblisch-patristischen intergrun: dieses Theologu-eine «CONVESIO totius substantiae panıs in COTIDUS [Christi].. ‚” WwIe darftf auf die ZWAaTr schon I904L1 abgeschlossene, aber widrigersich die Enzyklika Mysterium Afidei ausdrückt. uch Schillebeeckx Umstände och nicht veröftentlichte Arbeit «Das Christus-
2aQO. ‚pricht VO: einer « deinsverwandlung », die auch als « Sa- mysterium, Kin Entwurt der Mysterientheologie ach dem Neuen
kramentale Parusie » umschreibt. Unsere Auffassung entspricht jener Testament » verwliesen werden, das demnächst im Patmos-Verlagdertr griechischen Väter, denen zufolge Christus VO)  - Brot und Weıin (Düsseldorf) etrtscheinen sol] (bes IL 5).
Besitz ergreift, in ihnen erscheinen bzw. sich VO]  y 28 Vgl. K. Rahner, Zur Theologie des Symbols Schriften ZuUur
inkarnieren; Azu Detz: Die Eucharistie 1n der Zeit der griechl- Theologie I (Einsiedeln 1960 292{.
schen Väter 1/ı (Freiburg Br. 195 5) 200—23158; vgl Schillebeeckx
aaOQ fl, allerdings bzgl der Eucharistie VO] einer «de-sub-
stantiatio » gesprochen wird, we1il Brot unı Wein tälschlich als
Substanzen aufgefaßt werden. Zum Problem och Schoonen- VK OR WARNACHberg, Inwieweit ist die Lehre VO!] der Iranssubstantiation historisch
bestimmt?: Concilium (1967) 205—31I1 geboten 28, Juli 1909 1in Metz, Benediktiner, 103) ZU) Priester

26 Da WIr 1er auf das personale wie das ekklesiale Moment im geweiht. Er studierte den Universitäten Bonn un Rom und
eucharistischen Mysterium nıcht eingehen können, se1 auf die ein- ant’Anselmo, ist Doktor der Philosophie (1935) und hal  itierte
schlägigen Kapitel in uUuLlSCICIMN Buch «Agape, Die J1e als -tund- sich 1958 ür christliche Philosophie. Seit 1967 ist n Professor für
motiv neutestamentlicher Theologie» (Düsseldorf 1951 bes. 219 christliche Philosophie der Universit: Salzburg un! se1it 1963
bis 2/1, 5 50—640); vgl. ’Eglise mystere, Sacrement, Präsident des päpstlichen phiılosophischen Instituts VÖO] Salzburg.

commuUunNilON : La nourvelle image de Eglise arıs 1967 30 Kr veröflentlichte: Agape, Die 1e| als Grundmotivent-
bis 65 hingewlesen. liıcher Theologie (Düsseldorf 1951

wirkt sich uch heilshaft aus FÜr den K0Smos, der 1in
der Kirche un MIt der Kirche 1n das Erlösungs-Josef Ernst werk einbezogen wird und Z Pleroma gelangt
Der OUrt, dem sich jetzt schon diese BegegnungDie Bedeutung des
VO Kirche un K OsSmos, VO Schöpfungs- un!:
Erlösungsordnung vollzieht, ist die eucharıstischeEuchartistischen Le1ibes
Fezer. SO hat die paulinische Le1b- und Le1ib-

Christ1 für die Einhelt Christi- Vorstellung mIit ihren sozialen, ekklesialen,
christologisch-soteriologischen un kosmolog1-

VO  @ Kırche und Kosmos schen Bezügen ohne Z weifel in ihren sakrtamental-
eucharistischen Grundlagen 1ne ordnende Mitte,
welche 1ne einheitliche Deutung ohne inneren

DDIie theologische Forschung neigt in MEUCLGNT: eit Bruch ermöglicht.
wieder stärker dazu, die Ursprünge der nach W1€E
VOL merkwürdigen < Leib-Christi- Vorstellung >>

TE Die reale C hristuseinigung des eucharıstischender paulinischen Briefe in einer physisch-realisti- Mahles als DBegründung der SoZLalen Gemeinschaft des
schen Christus-Einigung sehen, Ww1e S1e sich im

< PINEN Leibesy»sakramentalen eschehen der A4ufe und Eucha-
ristie ereignet un: 1n der «In-Christus-Formel» VDer Sinn des überaus bedeutsamen Lextes ı Kor
ihren Spfrac.  e  en USaruc gefunden hat.ı Der LO wıird 1LLUTr 1m Gesamtzusammenhang ein-
1ne Kreuzesleib Jesu Christ1i wird 1Ta des NEeuU- ichtig Paulus argumentiert die eilnahme
1N14S 1m Brote des Herrenmahles gegenwärttig. In- den heidnischen Opfermahlzeiten, welche nach
dem die Vielen O  = diesem einen Brote An LC4- den Vorstellungen der heidnischen Mysterienkulte
lisieren sS1e jeweils aufs MCUC, W4S S1e schon s1ind: ine fast magische Identität 7wischen dem Gott,
PIN EINZLIET 210 @: Kor I 173 Die CC Gemeinschaft» dessen Ehre das Mahl gehalten w1r  d, und den Es-
dieses Leibes mi1t dem erhöhten Christus @: Kor senden bewirken. Vor diesem Hintergrund erhal-
1 ordert die ständige Aktualisierung der 1 Iia- ten die paulinischen Intentionen einen klaren
kon1a Jesu, auf diese VWeise KLINCHI E1 IN Sinn: ebenso W1€e das Fleisch der Götzenopfer 1ne
( hristus» (Köm R2 un: Z « Lieib C,hristiy» csechr reale Vereinigung mi1t den (GGötzen herstellt,
(1 Kor Lag 27) werden, der CC sich selbst auferbaut uch das «Soma» das Herrenmahles. Paulus
hat 1n Liebe» (Eph 4,16) un! hingelangt Za sagt : «Das Brot, das WI1r brechen, ist nicht die
«relfen Maß der Fülle Christ1» (Eph 4., Z Dieses Gemeinschaft (Koinonia) des Le1ibes Christ1?»
Wachsen des Leibes seinem Haupte, Christus, ©- 16.) Damit ist keinesfalls 11U!T ine VaZC, 11VC1-
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